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Februar ist Servicezeit. Giuseppe Marucci schmiert seine Baumschere.

Ist das Messer noch scharf? Für 
den Rasenmäher steht ein Ser-
vicetermin im Fachgeschäft an.

Auch die Kantenschere . . .

. . . und die Heckenschere haben 
Schmiermittel nötig.

(uz) – «Bald geht es wieder los, 
dann muss alles in gutem Zustand 
sein», sagt Giu seppe Marucci 
und weist auf seine Gartengerä-
te. Er überprüft Kanten-, Baum- 
und Strauchschere, reinigt und 
schmiert, und widmet dem Ra-
senmäher besondere Aufmerk-
samkeit. Sind die Messer noch 
scharf, läuft alles einwandfrei, 
ist es Zeit für einen Service im 
Fachgeschäft? «Es ist ärgerlich», 
sagt Marucci, «wenn man sich im 
Frühling erst mit Gartengeräten 
beschäftigen muss, bevor man mit 
der Arbeit beginnen kann. Die 
Wintermonate sind Servicezeit.»

Baum- und Heckenschnitt
Für den Hobbygärtner gibt es 
draussen noch kaum etwas zu 
tun. In den Beeten und Rabatten 
herrscht Ruhezeit. Anstehend 
sind Baum- und Heckenschnitt. 
Was die Obstbäume betrifft, ist 
Giu seppe Marucci zurückhaltend. 
«Da lasse ich nur Fachleute ran», 
sagt er, «unsachgemässer Schnitt 
kann vieles verderben.» Bei He-
cken und Sträuchern ist das anders. 
Man sieht, was zu tun ist: Bei den 
Sträuchern werden die im Herbst 
stehen gebliebenen alten Triebe 
und Blütenstände abgeschnitten, 
um so den kräftigen Neuaustrieb 
zu fördern. Bei Hecken betrachtet 
man vor dem Schnitt die Zweige, 
überlegt, wohin sie wohl wachsen 
werden, und wohin will man, dass 
die Hecke wächst? Rausgeschnit-

ten wird, was nicht passt. Schnei-
den darf man bei bis zu fünf Grad 
minus und als Faustregel gilt, dass 
man bis zu einem Drittel wegneh-
men kann.

Die Einquartierten  
nicht vergessen
Frostempfindliche Kübelpflanzen 
wurden im Herbst in ihr Winter-
quartier verbracht. Damit sie den 
Winter unbeschadet überstehen, 
sollte man regelmässig ein Auge 
auf sie haben. Insbesondere ist 
darauf zu achten, dass die Pflan-
zen immer ausreichend mit Wasser 
versorgt sind. Welke oder vertrock-
nete Pflanzenreste sind zu entfer-
nen, unerwünschte Triebe ebenso.

Exoten in der Stube
In den Wintermonaten erfreut sich 
Giu seppe Marucci besonders an 
seinen Zimmerpflanzen. «Nicht 
jede Zimmerpflanze ist pflege-
leicht und nicht jede gedeiht an 
jedem Ort», sagt er. Beim Kauf ei-
ner Pflanze lohnt es sich, die Hin-
weise bezüglich ihrer Pflege zu 
beachten. Heller oder schattiger 
Standort, Temperatur und Giess-
wassermenge sind für Wachstum 
und Blüte entscheidend.

Heizung und Staub sind Feinde
«Zimmerpflanzen haben Fein-
de», sagt Giuseppe Marucci und 
erwähnt Heizung und Staub. Auf-
grund ihrer subtropischen und 
tropischen Heimat mögen Zim-

merpflanzen hohe Luftfeuchtig-
keit. Heizungen aber trocknen 
die Luft aus. Von  daher sollte 
man die Blätter einer Zimmer-
pflanze regelmässig mit Wasser 
bestäuben. Allerdings nur, wenn 
diese nicht mit einer Staubschicht 
bedeckt sind. Regelmässig wischt 
Giuseppe Marucci die Blätter 
seiner Zimmerpflanzen sauber. 
Er benutzt dazu einen feuchten 
Schwamm.

Mehr Platz
Auch Umtopfen ist ein Thema: am 
besten jedes Jahr, spätestens aber 
nach zwei Jahren. Ende Februar 
ist die geeignete Zeit dafür. Der 
Durchmesser eines neuen Topfes 
sollte mindestens zwei Zentime-
ter grösser sein als der alte. Was 
das Düngen betrifft, verwendet 
Marucci zweimal monatlich ei-
nen handelsüblichen Flüssigdün-
ger. Die Düngeperiode beginnt 
aber erst im März.

Methode Marucci
Viele Arten Zimmerpflanzen las-
sen sich problemlos vermehren. 
Giuseppe Marucci spricht von 
Stecklingen und Ablegern und 
meint, dass man einfach auspro-
bieren müsse. Bei verschiedenen 
Fikus Arten (zum Beispiel Gum-
mibaum oder Ficus Benjamina) 
wendet er eine ganz besondere 
Methode an. Zimmerpflanzen-
erde, Plastik und Schnur sind da-
für notwendig und Erfolg ist ga-

rantiert. Untenstehende Grafik 
erklärt seine Methode. 

So faszinierend Zimmerpflan-
zen sind, Giuseppe Maruccis Herz 
schlägt fürs Freiland. Er freut sich, 
dass die Saison in etwas mehr als 
einem Monat wieder richtig los-
geht. 

Februar ist Servicezeit
DURCH DAS GARTENJAHR – Wer einen Garten pflegt,  
hat das ganze Jahr zu tun. Ein Blick auf die Arbeiten im Februar.

Ficus vermehren – Methode Marucci

Mit Leib und Seele Gärtner
Giuseppe Marucci war 37 Jahre lang für den Garten und die Um-
gebung rund um das Zurzacher Thermalbad verantwortlich und für 
dessen bestens gepflegte Anlagen und seinen grünen Daumen be-
kannt. Seit April ist er in Pension. Als gelernter Schuhmacher kam 
Marucci 1968 in die Schweiz. Hier gründete er eine Familie und lebt 
heute mit seiner Frau Filomena, zwei Söhnen und drei Enkeln in 
Bad Zurzach. Ein Jahr lang kommt Giuseppe Marucci jeden Monat 
zu Wort und spricht über jeweils aktuelle Gartenarbeiten.

Am Anfang war das Feuer. Daher 
überrascht es wenig, dass das Räu-
chern, das Verglimmen von Pflan-
zenstoffen, eine der ältesten kulti-
schen Handlungen überhaupt ist. 
Vor x-tausend Jahren konservier-
ten Menschen das Fleisch und den 
Fisch mit Rauch – so wie es heute 
noch immer üblich ist. Das Räu-
chern diente aber auch dazu, die 
Luft zu reinigen und die Räume zu 
desinfizieren. 

Räuchern bringt Entspannung
Jetzt im Winter ist das Räuchern 
eine besondere Art, die Natur mit 
ihren verschiedenen Düften direkt 
ins Haus zu holen. Da der Winter 
zum Entspannen einlädt und die 
Natur im Winterschlaf ist, kann 
uns das Räuchern helfen, vom täg-
lichen Alltagsstress Abstand zu ge-
winnen und in der Grippezeit kann 
uns das Räuchern vor den Viren 
schützen. Je nach Räuchergut hilft 
das Räuchern beim Entspannen, 
Reinigen, Klären oder aber auch 
beim Energietanken.

Am Räuchern gefällt mir be-
sonders, dass ich mir dann bewusst 
eine kleine Auszeit nehme. Ich ma-
che mir Gedanken über das, was 
ich im Moment brauche. Möch-
te ich entspannen und abschal-
ten, die Ruhe des Winters genies-
sen oder brauche ich viel eher An-
trieb, um weiterzumachen? Ist die 
Grippe schon im Anzug, weiss ich 

genau, ich will desinfizieren. Liegt 
Unruhe in der Luft, kann ich mit 
den richtigen Kräutern Harmonie 
in den Raum bringen. Das Räu-
chern mit verschiedenen Kräutern 
und Harzen lädt ein zum Auspro-
bieren. Jeder kann entdecken, was 
ihm in solchen Momenten guttut. 
Wer keine Lust hat am Narrentrei-
ben teilzunehmen, um den Winter 
und die bösen Geister zu vertrei-
ben, der kann vielleicht mit dem 
Verräuchern von Kräutern seinen 
Beitrag leisten.  

Heimische Kräuter  
als Räucherwerk
Für das Räuchern bevorzuge ich 
heimische Kräuter und Harze, 
da sie oft in unserem Garten, am 
Wegesrand oder im Wald zu finden 
sind. Das Gute liegt oft so nah. Nicht 
dass ich etwas gegen das Räucher-
werk aus anderen Ländern hätte 
– ab und zu in die Ferne schwei-

fen kann auch sehr bereichernd 
sein. Ich bevorzuge einfach grund-
sätzlich die heimischen Kräuter, 
weil sie auch bei uns wachsen und 
weil ich überzeugt bin, dass unsere 
Kräuter uns deshalb auch am bes-
ten helfen.

Es gibt unzählige Kräuter, die 
man räuchern kann. Der Fantasie 
sind fast keine Grenzen gesetzt. 
Man sollte vor allem auf sich selber 
hören. Riecht man die Räuchermi-
schung gerne, spricht auch nichts 
gegen eine Räucherung.

ACHTUNG: Vor allzu starken 
und giftigen Räucherpflanzen wie 
der Alraune sei jedoch gewarnt. Da 
sollte man sich vor einer Anwen-
dung in der Pflanzenwelt und den 
damit verbundenen Wirkungen bei 
einer Räucherung gut auskennen.

Saft und Kraft aus Maja’s Chrüterstübli: Räuchern
Was brauche ich  
zum Räuchern?
Zum Räuchern braucht es vor al-
lem Ruhe und Zeit. Früher zog 
man für eine Räucherung ein-
fach glühende Kohle aus dem 
Feuer. Heute, im Zeitalter der 
Zentralheizungen, sieht es an-
ders aus. Die bekanntesten Me-
thoden sind die Räucherschale 
oder das Räucherstövchen.

Bei der Räucherschale aus 
Metall oder Ton fülle ich viel 
Quarzsand ein und lege oben 
drauf eine glühende Räucher-
kohletablette. Dazu zünde ich 
eine Kerze an und halte die Kohle 
mit einer Pinzette über die Ker-
zenflamme. Um sie zum Glühen 
zu bringen, wedle ich im besten 
Fall mit einer Feder oder mit ei-
nem Stück Papier, bis die Kohle 
von selber glüht. Dann lege ich 
sie wieder auf den Sand in der 
Räucherschale. Anschliessend 
gebe ich das gewünschte Räu-
chermaterial auf die Kohle und 

stelle die Schale in jenen Raum, 
in dem sie den Duft verbreiten 
soll. Wichtig ist dabei, die Fens-
ter nicht zu öffnen, bis sich der 
Rauch gleichmässig im Raum 
verteilt hat. Danach kann man 
für ein paar Minuten die Fens-
ter öffnen, um die alte Luft, die 
schlechte Laune oder die Bak-
terien aus der Wohnung zu brin-
gen. Mir ist zu Ohren gekommen, 
dass es nach dem Räuchern sinn-
voll wäre, die guten Einflüsse 
oder das, was man sich so sehn-
lichst wünscht,  wieder reinzubit-
ten. Es ist aber jedem selbst über-
lassen, wie er das handhabt.

Die andere gebräuchliche Va-
riante ist das Räucherstövchen. 
Das Stövchen ist ähnlich wie ein 
Duftlämpchen, der Unterschied 
liegt darin, dass beim Stövchen 
ein Sieb anstelle einer Scha-
le oben drauf liegt. Unten wird 
ebenfalls ein Teelicht angezün-
det und so kann man die Räu-
cherware auf das Sieb legen. Das 
Räuchern und Lüften ist mit bei-
den Gefäs sen identisch.

Mischung für Räume und Ställe
Dafür werden folgende getrock-
nete Kräuter zu gleichen Teilen 
vermischt: Rosmarin, Salbei und 
Wacholderbeeren. Diese Mi-
schung geräuchert wirkt desin-
fizierend bei Grippe, sie reinigt 
und schützt zugleich. Der Ros-
marin ist Herz öffnend, regt an 
und hilft loszulassen. Der Salbei 
wirkt desinfizierend und stär-
kend. Der Wacholder wirkt rei-
nigend, desinfizierend und bringt 
Frische in Haus und Seele. 

Mischung 
für einen tiefen Schlaf
Zu gleichen Teilen werden fol-
gende getrocknete Kräuter ver-
mischt: Hopfendrüsen, Beifuss 
und Kamille. Zusammen geräu-
chert wirken sie entspannend, 
beruhigend und stärken die Ge-
danken. Die Hopfendrüsen ent-
spannen uns und nehmen uns 
das Schwere, das uns auf der See-
le lastet. Der Beifuss stärkt unse-
re Gedanken und schützt unsere 
Träume im Schlaf, er fördert die 
Intuition. Die Kamille vermittelt 
Geborgenheit und Wärme und 
fördert so unseren erholsamen 
Schlaf. 

Mischung bei Krisenzeiten
Zu gleichen Teilen werden fol-
gende getrocknete Kräuter ver-
mischt: Thymian, Lavendel, Dost, 
Salbei, Koriander und Beifuss. 
Diese Kräutermischung stärkt 
den Willen und gibt uns Selbst-
vertrauen. Der Thymian wirkt 
kräftigend, wärmend und schenkt 
Mut und Durchsetzungsvermö-
gen. Der Lavendel belebt, klärt 
und reinigt, gleichzeitig macht er 
offen für Neues. Der Dost stärkt 
unsere Abwehr und unser Selbst-
wertgefühl, er hilft, so sagt man, 
die innere Wahrheit nach aussen 
zu kehren. Koriander verleiht 
uns eine angenehme Wärme. 

Schutzengel-Räucherung
Zu gleichen Teilen werden 
 folgende getrocknete Kräuter 
vermischt: Alant, Ysop, Kori-
ander, Beifuss. Zusammen ge-
räuchert sind sie ein echter Auf-
steller, sie bringen jede schlech-
te Laune weg. Der Alantduft 
wirkt beruhigend bei Anspan-
nung und Stress, er vertreibt un-
sere Traurigkeit, Melancholie 
und sogar depressive Stimmun-
gen. Der Ysop wirkt stark klä-
rend, segnend und reinigend, er 
unterstützt die Einsicht. 

Die Hexenzauber-Mischung
Zu gleichen Teilen werden fol-
gende getrocknete Kräuter ver-
mischt: Hexenkraut und Dost. 
Eine eigenartige Mischung. Das 
Hexenkraut ist sonst ein lästi-
ges Unkraut. Zwar unscheinbar, 
ist es doch meist in grossen Men-
gen vorhanden. Ich fragte mich, 
wofür dieses Kraut gut ist. Ich re-
cherchierte und fand eine Anwen-
dung als Räucherkraut. Das fas-
zinierte mich. Wenn ich das He-
xenkraut räuchere, verwandelt es 
mürrische Menschen in freundli-
che Wesen und der Dost bewahrt 
vor Boshaftigkeit. Das ist doch ei-
nen Versuch wert.

1. Stengel einschneiden.
2.  Streichholz in die Schnittstelle 

klemmen. Die Wunde soll 
nicht zuwachsen.

3.  Rund um den Einschnitt Moos 
oder Pflanzenerde anlegen. 
Entscheidet man sich für Erde, 
bindet man sie mithilfe eines 
Plastiks fest.

4.  Moos mit Plastik abdecken. 
Unten und oben schliessen.

5.  An der Schnittstelle bildet die 
Pflanze neue Wurzeln.

6.  Stengel unterhalb der neuen 
Wurzeln schneiden.

7. Eintopfen.
8.  Der Stengel der «geköpften» 

Pflanze wird schon bald neue 
Blätter austreiben
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Maja's Chrüterstübli
Fryberger Rösselerhof, Mandach
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Fünf Mischungen für fünf Fälle: Meine Favoriten


